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Ein Kind kommt auf die Welt

Liebe Leserin,  
lieber Leser,

seit gut 26 Jahren sind wir El-
tern. Die Geburt unseres ersten 
Kindes war eines der prägends-
ten Ereignisse meines Lebens. 
Und eine Bestimmung meiner 
Existenz, die bleiben wird. Ich 
kann vieles ändern… aber ich 
werde immer Vater bleiben, so 
wie ich Sohn bin.

Eltern sein: Das war in all den 
Jahren grenzenloses Glück und 
schmerzhafte Grenzerfahrun-
gen. Das gab Energie und raub-
te uns die letzte Kraft. Spaß und 
Freude paarten sich mit Sorge 
und Angst. Festhalten und Los-
lassen mussten wir und konnten 
oft nur ahnen, wann das eine, 
wann das andere richtig ist. 

Die vier Kinder, die so nach 
und nach in unser Leben ge-
treten sind, haben nicht nur 
unser Leben, sondern auch un-
sere Weltsicht zu jeder Zeit und 
immer neu verändert, unseren 
Horizont erweitert. Welch ein 
Geschenk! Kinder verändern 
unsere Perspektive, Sie richten 
uns auf Zukunft aus. 

In Jesus, sagt unser Glaube, 
kommt Gott als Kind zur Welt. 
Was ich mir wünsche, ist, dass 
er meine Weltsicht verändert, 
dass ich mit ihm lerne, dass ich 
meine Perspektive auf die Welt 
und die Menschen verändern 
lasse und: Dass ich mit diesem 
Kind mein Leben radikal auf 
Gottes Zukunft ausrichten lasse, 
gerade in diesen Zeiten!

Gesegnete Weihnachten, ger-
ne im Kreis der Familie wünscht
Ihr   

Dietmar Pistorius
Superintendent

– Kirchenkreis Bonn –
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»Ein Kind ist uns geboren«
Wenn Kinder ein Zuhause auf Zeit bekommen
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Es weihnachtet. Über- 
all, wo sich Men-
schen neu einlassen 
auf die Botschaft: Ein 
Kind ist uns geboren 
– Friede auf Erden. 
Wenn auch noch le-
bende Schafe dazu-
kommen, wird das 
umso eindrucksvol-
ler wie hier alle Jah-
re wieder am frühen 
Heiligabend an der 
evangelischen Mar-
kuskirche in Born-
heim-Hemmerich. 
(Mehr dazu Seite 8) 

Den Herzschlag spüren und hören: Die Geschichte dieser außergewöhnlichen In-

obhutnahme gibt es auch als spannenden und sehr persönlichen Podcast auf der 

Webseite der Diakonie Bonn und Region: www.diakonie-bonn.de. 

passt, hängt natürlich von der ei-
genen Lebensplanung ab und dass 
die ganze eigene Familie mitzieht. 
Denn es ist eine Herausforderung 
für alle, deshalb ist das Netzwerk 
wichtig. Die Familie, die Großeltern, 
Freunde und Verwandte. »Unsere 
ganze Familie hat viele Erfahrungen 
gesammelt und eine Bindung aufge-
baut. Diese Zuwendung bleibt.«

Feuser-Kohler ist nicht die einzi-
ge, die bereits ein Kind aufgenommen 
hat. Auch die Diakonie-Mitarbeite-
rinnen Gabriele Zimmermann und 
Heide Meier (beide Namen geändert) 

»Ein Kind ist uns geboren« heißt die 
biblische Verheißung an Weihnach-
ten. Wir verbinden diesen Satz mit 
Dankbarkeit und der Vorstellung ei-
ner heilen Welt. Das stimmte schon 
damals nicht in Bethlehem und gilt 
auch für manche Geburt bei uns heu-
te nicht, auch nicht in Bonn und der 
Region. Das Bonner Jugendamt hilft 
u.a. mit der Bonner Diakonie dort, 
wo Kinder in kein sicheres, warmes 
Zuhause hineingeboren werden. Un-
sere Redakteurin Angela Beckmann 
berichtet von einer ganz anderen 
Weihnachtsgeschichte 2023:

Wärme  
und Zuwendung

»Die Kinder brauchen einen Hafen 
und ein Zuhause auf Zeit, und das 
geben wir ihnen«, sagt Elke Feu-
ser-Kohler. Sie hat mit ihrer Familie 
seit vielen Jahren Kinder zur Pfle-
ge aufgenommen, mal nur wenige 
Monate, mal auch eineinhalb Jahre. 
Kinder, die in einer schwierigen und 
ungeklärten Situation zur Welt kom-
men oder leben. »Das ist ein Her-
zensthema für mich, den Babys oder 
Kleinkindern Liebe und Zuwendung 
und die Wärme eines Zuhauses zu 
geben.« Zuletzt hat sie im Rahmen 
der familiären Inobhutnahme des 
Diakonischen Werkes Bonn und Re-
gion ein Baby aufgenommen, hat die-
sen Prozess jetzt aber abgeschlossen.
Die Diakonie arbeitet im Rahmen 

der familiären Inobhutnahme eng 
mit dem Jugendamt zusammen und 
sucht und findet Mitarbeiterinnen 
aus ihren Reihen, die für höchstens 
drei Monate ein Baby oder Kleinkind 
zu Hause aufnehmen, das in einer 
Krisensituation ist. In den drei Mo-
naten wird vom Jugendamt der wei-
tere Weg der Kinder vorbereitet. 

Das Besondere: Die Diakonie 
stellt ihre Mitarbeiterinnen für den 
Zeitraum der Inobhutnahme frei. 
»Diese Freistellung hilft enorm und 
ich bin froh, dass es das gibt«, sagt 
Feuser-Kohler. Ob es für jemanden 

kümmern sich jeweils um ein Kind, 
haben es in ihre Familie aufgenommen 
und widmen sich der »tollen Aufgabe, 
dem Kind über die ersten Wochen den 
hoffentlich besten Start geben zu kön-
nen«, so Zimmermann. Sie hat ein we-
nige Wochen altes Baby auf dem Arm, 
das sie kurz nach der Geburt zu sich 
genommen hat. »So wenig Schlaf, wie 
wir derzeit bekommen, so viel Freude 
haben wir auch an dem Kind.«

Ein Zuhause geben
Heide Meier hat ein zweijähriges 
Kind aufgenommen und hat damit 
nun drei Kinder zu Hause. »Es ist 
eine geballte Portion von Intensität, 
Liebe und Spaß, aber auch mal Trä-
nen.« Natürlich müssen sich alle zu-
nächst aneinander gewöhnen, aber 
die Familien versuchen von Anfang 
an, Wärme und Zuwendung zu ge-
ben. Die Freude an der Aufgabe ist 
allen Müttern auf Zeit anzumerken.

»Wir helfen dem Kind jetzt, wo es 
in Not ist und gerade kein Zuhause 
hat. Aber wir wissen auch, dass die Be-
ziehung nach einiger Zeit wieder en-
det. Ich weiß selbst noch nicht, wie das 
werden wird«, so Heide Meier. »Das 
Kind bekommt all unsere Liebe und 
wir wollen helfen, es auf alles Weite-
re vorzubereiten. Wir passen jetzt auf 
das Kind auf und wir sind überzeugt, 
dass wir es an jemanden abgeben wer-
den, der genauso aufpassen wird.« 
Den Trennungsschmerz wird es trotz-
dem geben.  

Gesegnete Weihnachten

https://www.diakonie-bonn.de
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Ungeplant, ungewollt schwanger – und was jetzt? Diakonie und evangelische  

Kirche bieten Beratung für alles, was nun kommt …

Zum Wohl des Kindes
Jugendhilfe bietet in Bonn ein Netz für Betroffene
Die »familiäre Inobhutnahme« 
der Diakonie ist in Bonn eines von 
zahlreichen Angeboten, um Kinder 
zu versorgen, die kurzfristig nicht 
in ihrer Familie bleiben können. 
In ihrer Gesamtheit bilden die ver-
schiedenen Unterbringungsmög-
lichkeiten ein dichtes Netz, so dass 
für jeden Fall und für jeden Bedarf 
die bestmögliche Lösung gefunden 
werden kann.

Das statistische Bundesamt hat An-
fang August vermeldet, dass die 
Zahlen der Kindeswohlgefährdung 
in Deutschland wieder einen neuen 
Höchststand erreicht haben: Dem-
nach wurde bei »62.300 Kindern oder 
Jugendlichen eine Kindeswohlgefähr-
dung durch Vernachlässigung, psychi-
sche, körperliche oder sexuelle Gewalt 
festgestellt«. Hinzu kommt, dass »in 
weiteren 68.900 Fällen nach Einschät-
zung der Behörden […] ein erziehe-
rischer Hilfebedarf vor(lag)«. Gut, 
wenn Jugendamt und freie Träger in 
Bonn alles tun, um den Bedarf vor 
Ort bedienen zu können.

Ein Nest für  
die Kleinsten

Die richtige Hilfe für den jeweiligen 
Fall zu finden, erfordert zuallererst 
genaues Hinschauen: In welcher 

in familiärer Obhut zu ermöglichen. 
Die Kleinsten brauchen die Nestwär-
me. Erst recht, wenn sie schon krisen-
hafte Situationen miterlebt haben. 

Pflegefamilien  
gesucht

Stellt sich heraus, dass die leibli-
chen Eltern die Betreuung dauer-
haft nicht übernehmen können, 

wird eine Pflegefamilie gesucht. 
Hier ist der Bedarf groß. In aus-
führlichen Beratungen und Ge-
sprächen mit den Fachkolleginnen 
und -kollegen der Pflegeelternstel-
le wird festgestellt, ob eine Familie 
als Pflegefamilie in Frage kommt. 
So ist die Motivation dabei sehr 
bedeutsam. Ein unerfüllter Kin-
derwunsch beispielsweise ist keine 
geeignete Motivation. Pflegeeltern 
bieten dem Kind ein Zuhause auf 
Zeit. Sie halten den Kontakt zu den 
leiblichen Eltern, da wo es möglich 
ist, und sind darauf vorbereitet, das 
Pflegekind auch mittelfristig wieder 
abzugeben. Dabei werden sie eng-
maschig begleitet.

Fachkräfte für  
die Jugendhilfe

Es braucht bekanntlich ein ganzes 
Dorf, um ein Kind großzuziehen. 
Und im Fall von Kindeswohlge-
fährdung braucht es ein dichtes 
Hilfenetz mit fachlich qualifizier-
tem Personal. Der Bedarf steigt, 
sagt die Statistik, aber leider der 
Fachkräftemangel auch. Hier 
rechtzeitig etwas entgegenzuset-
zen ist unsere große gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. 

Andrea Hillebrand

Das Leben ist ein Wunder und von Anfang an auch immer auf Schutz und Gemein-

schaft angewiesen. 
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Familiäre
 Inobhutnahme

Die familiäre Inobhutnahme ist 
ein Angebot des Diakonischen 
Werkes Bonn und Region im 
Rahmen einer Kriseninterven-
tion, das heißt, wenn Babys und 
Kleinkinder aus verschiedens-
ten Gründen nicht in ihren Ur-
sprungsfamilien bleiben können 
und ein sofortiger Schutz not-
wendig ist. Die Inobhutnahme 
soll eine zeitlich befristete Erzie-
hungshilfe bilden bis der weitere 
Weg des Kindes vom Jugendamt 
geklärt werden kann. 

Die Mütter auf Zeit und Fami-
lien werden speziell ausgesucht 
und müssen bestimmte Qualifi-
kationen mitbringen, sind etwa 
Erzieherinnen, Sozialpädagogin-
nen oder Hebammen. Ein hohes 
Maß an Empathie sollte vorhan-
den sein und die räumlichen Vor- 
aussetzungen im Zuhause auf 
Zeit müssen passen. Die Diako-
nie stellt die Mütter für bis zu 
drei Monate frei. Danach gehen 
die Kinder verschiedene Wege: 
Zurück in die Ursprungsfamilie 
oder in eine dauerhafte Pflege-
familie oder zur Adoption oder 
auch in andere betreuende Sys- 
teme.            abe

☐☐ Ansprechpartnerin bei der Diako-
nie: Eva-Maria Schallenberg,  
eva-maria.schallenberg@dw-bonn.de

Verfassung ist das Kind? Wie ist die 
Familiensituation? Mit der Erkennt-
nis, welche Unterstützung für eine 
Akutsituation die richtige ist, muss 
abgefragt werden, welcher Träger ver-
fügbare Ressourcen hat – in Form von 
freien Plätzen in stationären Unter-
künften, in Form von Fachkräften für 
die familiäre Inobhutnahme oder für 
ambulante Unterstützung. Sind Säug-
linge oder Kleinkinder betroffen, wird 
immer versucht, eine Unterbringung 

Verantwortungsvoller Schritt
Die Diakonie berät und stärkt Frauen für einen mutigen Weg

Eine Geburt ist schon 
aufregend genug. Bei 
der vertraulichen Ge-
burt passiert im Hinter-

grund noch eine Menge mehr. Aus 
einem ganz einfachen Grund: Ein 
kleines winziges Lebewesen soll gut 
und sicher auf die Welt kommen. 

Damit das klappt, bekommt die 
schwangere Frau Unterstützung. Sie 
wird bei diesem besonderen Schritt 
von einer Beraterin für vertrauliche 
Geburt begleitet. Elke Hörmann, Sozi-
alpädagogin und Familientherapeutin 
in der Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung der Diakonie 
An Sieg und Rhein, stellt klar: »Es 
ist ein mutiger, verantwortungsvoller 
Schritt.« 

Eine Frau, die vertraulich gebärt, 
gibt ihr Kind nach der Geburt ab. Ge-
sellschaftlich honoriert wird das noch 
nicht wirklich. »Wir sind noch nicht an 
dem Punkt, eine Frau zu akzeptieren, 
die ihr Kind abgibt.« Eher erfährt sie 
Abwertung. »Sie gilt immer noch als 
Rabenmutter.«

So funktioniert die vertrauliche 
Geburt: Hält eine Frau ihre Schwan-
gerschaft geheim und möchte oder 
kann ihr Kind nicht selbst großziehen, 
kann sie das Kind vertraulich zur Welt 
bringen. Dieser Weg ist gesetzlich ge-
regelt. Die Frau kann anonym gebären 
und das Kind wird nach der Geburt 
in Obhut genommen. Es wird in einer 
Pflegefamilie bzw. bei Adoptiveltern 
glücklich aufwachsen. 

Elke Hörmann, Ansprechpartnerin 
für vertrauliche Geburt für die gesamte 
Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe, 
hat einige Schwangere bei einer ver-
traulichen Geburt betreut. Um ihrer 
Schweigepflicht gerecht zu werden, 

kann sie über ihre Erfahrungen nur 
relativ abstrakt sprechen. Sie weiß: 
Eine vertrauliche Geburt ist für die-
jenigen Frauen eine Option, die ihre 
Schwangerschaft erst spät bemerken, 
warum auch immer; und für die so-
wieso oder wegen des Zeitablaufs ein 
Abbruch nicht in Frage kommt. 

Das Gesetz eröffnet den Ausweg, 
wenn eine Frau ihre Schwanger-
schaft keinesfalls preisgeben kann, 

weil sie dann an Leib und Seele ge-
fährdet wäre. Eine vertrauliche Ge-
burt ist natürlich eine viele bessere 
Lösung als die Babyklappe. Deshalb 
ist die vertrauliche Geburt eine ab-
solut verantwortungsvolle Entschei-
dung – zugunsten des Babys und der 
Frau. Das Kind kommt sicher in ei-
ner Klinik oder einem Geburtshaus 
zur Welt.

Allerdings ist die vertrauliche Ge-
burt ein Weg, für den einige kleintei-
lige Regelungen gelten. Der Schwan-
geren wird eine Beraterin wie Elke 
Hörmann zur Seite gestellt. Auch 
wenn die Geburt anonym bleibt, ge-
genüber der Beraterin muss die leib-
liche Mutter einmal ihre Identität 
offenbaren, ihren Personalausweis 
vorzeigen. Diesen Herkunftsnach-
weis verschließt die Beraterin und 
gibt ihn in einer Bundesbehörde 
zur Aufbewahrung. Das Kind hat ab 
dem 16. Lebensjahr das Recht und 
die Chance, die Daten der leiblichen 
Mutter einzusehen.

Austausch-Abende

Uns ist ein Kind geboren – und 
nun? Frauen und Männer, die ein 
Kind erwarten, Schwangere, Solo-
Mamas, Alleinerziehende, Eltern-
paare – sie sind herzlich eingela-
den zur Reihe »We are with you« 
2024. Den offenen Austausch für 
(werdende) Mütter und Väter or-
ganisieren die Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktbera-
tung der Diakonie und die Evan-
gelische Erwachsenenbildung An 
Sieg und Rhein. 

Anfahrt unnötig: Die sechs 
Austauschabende finden per 
Zoom-Videokonferenz statt. 
Die Themen sind nah am All-
tag: Elterngeld und Elternzeit, 
Schrei- und Schlafprobleme von 
Babys und beispielsweise die ers-
te Beikost. Neu ist »Me time mit 
Baby – was braucht es für einen 
ausgeglichenen Familienalltag?« 
Eine Premiere steht am Anfang: 
Erstmals im Kirchenkreis An 
Sieg und Rhein gibt es eine »Se-
gensfeier für werdende Eltern« 
am 24. Januar, 18.30 Uhr, in der 
Auferstehungskirche in Siegburg, 
Annostraße 14.                           neu

☐☐ https://www.diakonie-sieg-rhein.de/
wearewithyou/

PRO GRAMM

Dies ist ein wichtiger Punkt. Denn im 
Gegensatz zur komplett anonymen 
Geburt und zum Modell Babyklappe 
wird die Herkunft gesichert. Das Ge-
setz hilft Kindern: Zu wissen, woher 
man kommt, ist ein Grundbedürfnis 
eines jeden Menschen. 

Eine starke  
Entscheidung

Beraterin Elke Hörmann wünscht 
sich sehr, dass die vertrauliche Ge-
burt viel bekannter wird. Und sie 
hofft, dass eine Frau, die vertraulich 
gebären möchte oder muss, sich bei-
zeiten in der Beratung meldet. Bisher, 
so Hörmanns Erfahrung, wird sie in 
die Klinik gerufen, weil die Schwan-
gere erst dort ihren Wunsch nach an-
onymer Geburt los wird. Wenn dann 
die Entbindung aber schon bevor-
steht oder sogar begonnen hat, ist das 
besondere Vorgehen stressiger, als 
wenn es vorher in aller Ruhe bespro-
chen werden kann und womöglich 
passendere Lösungswege erarbeitet 
werden können.

Durchschnittlich rund hundert 
vertrauliche Geburten gibt es bun-
desweit. Die Möglichkeit besteht seit 
2014. Nach nun bald zehn Jahren ist 
diese Hilfe professionell aufgestellt. 
Es gibt einen Coaching-Pool und re-
gelmäßige Fachtage, zieht Elke Hör-
mann eine positive Bilanz. 2023 wer-
den die ersten vertraulich geborenen 
Kinder nach ihren leiblichen Müttern 
suchen.

Wer sich eingesteht, dass es sei-
nem Kind woanders besser gehen 
wird, trifft eine starke Entscheidung. 
Eine der intensivsten Erfahrungen 
war für Elke Hörmann, dass sie ein-

mal eine Frau nach der vertraulichen 
Geburt auf die Kinderstation beglei-
ten durfte: »Sie hat ihr Kind ein letz-
tes Mal in den Arm genommen und 
sich verabschiedet. Das war ein au-
ßergewöhnlicher Moment.«        

Anna Neumann

☐☐ Kontakt:  
Elke Hörmann, Tel. 022412 72 90, Mail: 
elke.hoermann@diakonie-sieg-rhein.de

Elke Hörmann kennt die Konflikte 

und weiß Hilfe.
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Der direkte Draht zum Weihnachtsgeschehen – Kinder haben ihn

Mit den Hirten am Lagerfeuer
Johann Sebastian Bachs Weihnachtsoratorium: Aufführung für Kinder in der Bonner Kreuzkirche
PRO: Weihnachtsoratorium in der 
Kreuzkirche ist seit Jahrzehnten ein 
Klassiker. In vielen weiteren Kirchen 
in Bonn und der Region auch. Nun 
auch für Kinder. Warum?

Karin Freist-Wissing: Es ist eine 
Neuauflage. Vor einigen Jahren hat-
ten wir schon einmal die Aufführung 
des »Weihnachtsoratoriums für Kin-
der« von Bach in der Kreuzkirche. 
Das war ein großer Erfolg, bei dem 
mehr als 1.000 Kinder den musika-
lischen Abenteuern gelauscht haben.

PRO: »Jauchzet, frohlocket!« Ist 
dieses klassische Werk von Johann 
Sebastian Bach denn überhaupt kin-
dertauglich? 

Karin Freist-Wissing: Absolut. Du 
musst nur – aber das gilt ja für alle 
Inszenierungen – die Menschen, 
die du berühren möchtest, im Blick 
haben. In unserem Kinder-Weih-
nachtsoratorium erwachen die Fi-
guren der Geschichte nicht nur zu 
musikalischem Leben, sie sind auch 
ganz »handgreiflich« zu erleben als 
Hirten, Engel und Hirtinnen, die zu 
den Kindern gehen werden und ihre 
Instrumente mitten unter den Zu-
hörer:innen erklingen lassen. Man 
kann gespannt sein auf die Suche 
nach dem Königsinstrument. Wel-
ches Instrument macht wohl hier 
das Rennen? Welches Instrument 
hat Bach für seine Königsmusik aus-
gewählt und warum?

PRO: Weihnachtsoratorium als Quiz, 
sehr schön. Es wird interaktiv … 

PRO: Lässt sich das mit diesem Werk 
auch Kinder vermitteln?

Karin Freist-Wissing: Kinder emp-
finden so und sehen keinen Wider-
spruch darin, die »heile Welt« zu 
wünschen, auch wenn die Realität 
eine andere ist. Natürlich ist das 
»richtige« originale Weihnachts- 
oratorium zu lang und zu schwer zu 
verstehen für Kinder. Deshalb wer-
den wir eine Kurzfassung, rund 50 
Minuten, als musikalisches Theater-
stück aufführen. Bachs Musik ruft ja 
geradezu nach Theater.

PRO: Welche Bedeutung hat dabei die 
Musik?

Karin Freist-Wissing: Man hört in 
den ersten Geigenskalen quasi, wie die 
Sternschnuppen vom Himmel auf die 
Erde stürzen. In den Oboenklängen 
der Sinfonia sehen wir die Hirten dicht 
zusammengedrängt, um die Kälte ab-
zuhalten, am Lagerfeuer sitzen. Die 
Streicher lassen das tiefe Erschrecken 
der Hirten beim Erscheinen der Engel 
erklingen, und die Trompete begleitet 
natürlich das Erscheinen des Königs. 
Ja, welchen Königs? Den Herrscher der 
Welt? Oder den Herrscher der Seelen? 
Bachs Musik wird es deutlich machen, 
so dass es jeder Mensch verstehen 
kann, auch der kleinste.

Stephanie Watin/Joachim Gerhardt

Karin Freist-Wissing: Auf jeden Fall. 
Die Kinder dürfen mit auf die Suche 
gehen. Sie dürfen mit den großen 
und kleinen Hirten und Hirtinnen 
im Rhythmus mitlaufen und mit der 
Musik entdecken, wie es sich anfühlt, 
mit Bach auf dem Weg und in Bewe-
gung zu sein.

PRO: Kein Weihnachten ohne Weih-
nachtsoratorium, sagen viele. Was 
macht dieses Werk so zeitlos interes-
sant, dass man es immer wieder auf-
führt, hören und sehen möchte?

Karin Freist-Wis-
sing: Bach ver-
steht es, die wohl 
schönste und 
spannendste Ge-
schichte der Bibel, 
die Geschichte 
der mühevollen 
Wanderung eines 
jungen Paares, 
die verletzenden 
Erlebnisse der 
Ablehnung bei 
der Unterkunfts-
suche, die gefahr-
volle Geburt in 
einem Stall, die 
Überraschung der 

Hirten, der untersten Sozialschicht 
der damaligen Zeit, als die Engel aus-
gerechnet zu ihnen kommen, und 
schließlich die prunkvolle Ankunft 
der drei Könige, in Musik zu setzen, 
die begeistert, die träumen lässt, zu 
Tränen rührt, aufputscht und nach-
denklich macht.

PRO: Auch heute 2023, in Krisenzei-
ten, angesichts von Krieg und Terror? 

Karin Freist-Wissing: Ja, gerade auch 
heute. Jeder einzelne Teil dieses Ora-
toriums rührt uns im Innersten an, 
weil es Gefühle hervorruft, die uns zu 
menschlichen Menschen macht, die 
uns offen und bereit für das Wesent-
liche macht, das diese Welt braucht: 
einen inneren Frieden, eine Nächs-
tenliebe, die über Grenzen in unseren 
Köpfen und Grenzen um unsere Län-
der und Nationalitäten hinweg nieder-
reißt. Bachs Musik in Verbindung mit 
dieser großartigen Geschichte weckt 
in uns eine kindliche Sehnsucht nach 
der »heilen Welt«, die wir uns doch 
gegen alle Vernunft wünschen.

Musik spüren: Kirchenmusikdirektorin Karin Freist-Wissing 

im Orchester der Kreuzkirche
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W er je das Glück genos-
sen hat, ein Neuge- 
borenes 

im Arm zu halten, der 
durfte vom Wunder 
des Lebens kosten. 
Der Säugling, so klein, so niedlich, 
hat schon alles, was einen Men-
schen ausmacht: Kopf und Beine, 
Hände und ein Herz, das unentwegt 
schlägt. Dieses kleine Geschöpf 
durchläuft im Laufe seiner Existenz 
zahlreiche körperliche und geistige 
Veränderungen und Reifungspro-
zesse. Und in ihm wohnt bereits 
eine unsterbliche Seele!

Damit sich das Baby auf der Erde 
willkommen fühlt und entwickeln 
kann, braucht es ein Dach über dem 
Kopf, Nahrung, Sicherheit – und vor 
allem Liebe. Ich sage Eltern beim 
Taufgespräch, sie seien so etwas wie 

die ersten Götter für ihr Kind. Wenn es 
die Erfahrung machen darf: Ich werde 

angenommen, 
ohne Gegen-
leistung, einfach 
nur, weil ich da 

bin – dann wird es ihm später leichter 
fallen, der bedingungslosen Liebe Got-
tes zu vertrauen. Spürt es aber: Ich muss 
mir die Zuneigung meiner Eltern ver-
dienen, ich werde nur akzeptiert, wenn 
ich dies und das erfülle – dann hat es 
auch der Glaube schwer. 

Selig das Baby, das erwartet wurde, 
das Wohlwollen umfängt, das in einer 
behüteten Umgebung aufwachsen darf. 
Manche aber haben das alles nicht. 
Weil die Eltern (aus welchen Gründen 
auch immer) nicht dazu in der Lage 
sind, ihrem Kind die nötige Fürsorge 
zukommen zu lassen. Oder weil die 
äußeren Rahmenbedingungen schwie-

rig sind: Flucht, Krieg, Terror, Armut, 
Naturkatastrophen. Im Herbst habe ich 
in der Emmaus-Kirche auf dem Brü-
ser Berg ein Kind getauft, dessen Vater 
schon vor seiner Geburt verstorben ist. 

Im Mittelpunkt von Weihnachten 
steht ein Neugeborenes: Das Jesuskind 
hat in Windeln gemacht, wie alle ande-

ren Kinder auch. Unser Glaube vertraut 
dem Unglaublichen: Dass Gott in die-
sem Säugling einer von uns wurde. Gott 
menschlich, der Mensch göttlich. Gott ist 
nichts Menschliches fremd. Gott leidet in 
allen, die hier in Zeit und Raum leiden. 
Und Gott freut sich mit uns über gelin-
gendes Leben. Denn Gott ist Mensch 
geworden … kein Wort von Nationalität, 
Religion oder sozialer Herkunft. 

»Friede auf Erden«, singen die Engel 
in Bethlehem. Ich höre das nicht ohne 
Misstrauen, angesichts der Weltlage. 
Einerseits erreicht mich ein Appell: Ich 
habe mich einzusetzen, dass der Friede 
eine Chance hat, im Großen und im 
Kleinen. Damit alle Kinder Zukunft ha-
ben. Damit Gott weniger leiden muss in 
seinen Geschöpfen. Andererseits bleibt 
»Friede auf Erden« eine Verheißung, die 
mich demütig macht. Das Heil kann ich 
nicht selbst erlangen. Das schenkt Gott 

… wenn der Friedenskönig kommt, 
um alles zu vollenden. Ich lebe in der 
Vorläufigkeit. Und um das zu verdrän-
gen, zelebriere ich an Weihnachten die 
heile Welt im Wohnzimmer. 

Doch dann und wann berühren 
sich bereits in dieser Welt Himmel 
und Erde: Wenn Gegner sich die 
Hände reichen. Wenn sich Gerech-
tigkeit durchsetzt. Wenn wir teilen, 
damit alle satt werden. Vor allem, 
wenn ein Kind geboren wird. »Jedes 
Kind bringt die Botschaft, dass Gott 
die Lust am Menschen noch nicht 
verloren hat«, sagt der indische 
Dichter Rabindranath Tagore.

Ich brauche Weihnachten! An die-
sem Fest findet meine Sehnsucht nach 
Erlösung Ausdruck in den schlichten 
Worten des Chorals: »Sehet das Kind-
lein, uns zum Heil geboren. O lasset 
uns anbeten!«            Georg Schwikart

Zum Brüser Berg geboren ist uns ein Kindelein

Einer, der Geschichten erzählen kann, die 

berühren: Georg Schwikart, Pfarrer am 

Brüser Berg in Bonn

Fo
to

: M
ei

ke
 B

ös
ch

ee
m

ey
er

ANGEDACHT

»Weihnachtsoratorium  
für Kinder«

3. Advent, 17. Dezember 2023, 
16.00 Uhr
Kantaten I-III (50 Minuten) mit  
Solist:innen, VOX BONA, Kantorei 
& Sinfonieorchester der Kreuzkirche 
Ltg: KMD Karin Freist-Wissing Lei-
tung / Preis: 10 € (7 € erm.) | Kinder 
bis 6 Jahre auf dem Schoß einer Be-
gleitperson frei (Karten: bonnticket 
und Abendkasse)

Weihnachtsoratorium 2023: dreimal in der Kreuzkirche
J.S. Bach Weihnachtsoratorium 
– Jauchzet, frohlocket! 

19. & 20. Dezember 2023,  
20.00 Uhr
Kantaten I-III mit Theresa Nel-
les (Sopran), Ingeborg Danz 
(Alt), Tobias Hunger (Tenor), 
Klaus Mertens (Bass), Kanto-
rei und Sinfonieorchester der 
Kreuzkirche, Ltg. KMD Karin 
Freist-Wissing Leitung (12-35 € ) 
/ Ermäßigung für Schüler:innen, 
Studierende und Auszubildende 
in allen Veranstaltungen (nur 
Abendkasse) ab 15 Minuten vor 
Beginn für 7 € auf allen Plätzen 
(Karten: bonnticket und Abend-
kasse)

Das Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach gehört zu den be-
rühmtesten Musikwerken aller Zeiten. Die ersten drei Paukenschläge sind 
charakteristisch und versetzen die Hörerinnen und Hörer sofort in eine er-
wartungsvolle Weihnachtsstimmung. In der Kreuzkirche, der evangelischen 
Stadtkirche am Kaiserplatz, gibt es dieses Jahr gleich zwei Inszenierungen: 

Hohe Kultur und volle Kirche: das 

Weihnachtsoratorium von J.S. Bach in 

der Kreuzkirche Bonn
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Wie rette ich uns 
nachts aus dem 
Wasser?
Achmad A. aus Wachtberg

A us Syrien sind wir weg, 
da war ich vielleicht zehn. 
Wir sind zuerst in den Li-

banon, weil mein Vater dort schon 
arbeitete. Zwei oder drei Jahren wa-
ren wir da, aber das war eine schwe-
re Zeit. Meine Geschwister und ich 
konnten nicht zur Schule gehen. Wir 
mussten auch arbeiten, um Geld zu 
verdienen. Unsere Wohnung war 
schlecht und teuer. Wegzugehen, war 
trotzdem nicht einfach. Dort gab es 
nette Leute und es tat mir leid, sie zu 
verlassen. Aber die Vorstellung nach 
Europa zu gehen, fand ich spannend.

Wenn ich an die Flucht denke, 
dann zuerst an das Boot. Es war nachts, 
ich war müde, ich sollte auf dem Rand 
sitzen. So viele hatten uns gewarnt, 
wie gefährlich die Überfahrt ist. Ich 
habe überlegt, wie ich mich im Not-
fall retten würde. Was ich tun könn-
te, um meine Geschwister und meine 
Mutter zu retten. Aber Angst hatte ich 
nicht. Ich habe mich mal nach hinten 
gelehnt, um Wasser aus dem Meer zu 
schöpfen. Die anderen wurden ganz 
aufgeregt und haben mich festgehal-
ten. Ich habe nur gelacht.

Wir hatten Glück
Alles in allem hatten wir viel Glück. 
Wir wurden überall durchgewun-
ken, bekamen Essen und Trinken. 
Wir konnten fast immer im Bus oder 
Zug schlafen. Trotzdem war es für 
mich sehr anstrengend. Ich musste 
als Ältester fast immer alles Gepäck 
tragen. Mein Vater hatte noch im 
Libanon bleiben müssen und wollte 
später nachkommen. Das fand ich 
aber gar nicht schlimm. Er war sehr 
streng und ungeduldig.

Anstrengend
Meine Mutter hatte meinen kleinsten 
Bruder auf dem Arm. Der hat viel ge-
weint und wollte alles Essen, das wir 
bekamen, für sich haben. Wir waren 
zusammen mit einer befreundeten 
Familie als Gruppe unterwegs. Im-
mer wenn jemand fehlte, mussten 
wir warten. Vor allem meine eine 
Schwester hat sich oft irgendwo ver-
steckt und wir mussten sie suchen. 
Sie wollte dann einfach nicht weiter. 
Auch das war anstrengend.
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mAls Kind auf der Flucht

Zwei sehr persönliche Geschichten  
auf dem Weg in unsere Region

Thoukan und Achmad waren noch Kinder, als sie mit ihren Familien 
flohen. Sie erlebten schlimme Dinge, aber auch Hoffnung. Heute leben 
die beiden in Wachtberg. Es geht ihnen gut. Aber manches bleibt haften. 
Presbyterin Bettina Hoffmann vom Ökumenischen Arbeitskreis zur Be-
treuung von Flüchtlingen und Asylsuchenden kennt die beiden jungen 
Männer schon lange. Sie hat ihre Geschichten aufgezeichnet.

Uta Garbisch

»Mit Kinderaugen sehen – gegen 
Missstände handeln« titelt eine 
außergewöhnliche Fotoausstel-
lung, die zuletzt in der Evange-
lischen Studierendengemeinde 
(ESG) Bonn gezeigt wurde und 
nun kostenlos zur Präsentation 
in Schulen, Kirchengemeinden 
oder anderen öffentlichen Räu-
men ausgeliehen werden kann. 
Kinder aus der Türkei, viele von 
ihnen geflüchtet aus Syrien, zeigen 
ihre Sicht der Welt. Ein Projekt des 
Bonner SÜDWIND-Instituts, das 
sich seit Jahren gegen Kinder- und 
Zwangsarbeit engagiert. 

Die Fotos vermitteln Einblicke 
in das Leben und die Träume der 
Kinder, ihrer Familien und Freun-
de. Suwar etwa arbeitet in der 
Recycling-Industrie, seit er zehn 
Jahre alt ist. Der Siebzehnjährige 
erklärt zu seinen Bildern selbstbe-

wusst: »Ich wollte der Welt mein 
Leben durch meine Augen zeigen.« 
Die Ausstellung schlägt zugleich die 
Brücke nach Deutschland, wenn im 
Hintergrund eine Textilfabrik er-
scheint, in denen Kinder arbeiten 
und Pailletten auf T-Shirts für den 
europäischen Markt nähen. »Jedes 

D as erste, an das ich bei Flucht 
denke, ist der Zug von Ös-
terreich nach München. Die 

Freude, bald da zu sein, es endlich ge-
schafft zu haben. Und an das Erlebnis 
im Zug: Wir saßen in der ersten Klas-
se, weil es so voll war. Der Kontrolleur 
kam und meine große Schwester sagte 
»syrian people«. Da hat er nur gesagt, 
dann sei es o. k. und ist weiter. Das 
war ein positives Erlebnis nach vielen 
Wochen unterwegs von Ägypten bis 
hierher. Wochen, in denen ich oft sehr 
hungrig und müde war. In denen wir 
oft Angst hatten. Ich war damals zwölf 
Jahre alt.

Ich hatte auch Angst
Als wir – meine Mutter, meine beiden 
älteren Geschwister, die Frau meines 
Bruders und ich – 2012 von Syrien 
nach Ägypten gegangen sind, wollten 
wir eigentlich dort bleiben. Doch mit 
der Zeit wurde das fast unmöglich. Alle 
sechs Monate mussten wir ins Zentrum 
von Kairo, um unsere Aufenthaltspa-
piere verlängern zu lassen. Die Stadt 
war schrecklich, alles voller Sand, man 
kriegt keine Luft. Ich hatte auch Angst 
dort, nachdem ich einmal überfallen 
worden war. Ich spielte draußen mit 
einer Spielkonsole. Da kam ein Mann 
von hinten, schubste meinen syrischen 
Freund weg und wollte die Konsole 
klauen. Ich lief weg und habe sie weg-
geworfen, damit er mich in Ruhe lässt. 
Bis heute habe ich Angst, wenn sich 
mir jemand von hinten nähert.

Wir hatten keine Zukunft in 
Ägypten. Meine Schule wurde so teu-
er, dass wir das nicht mehr bezahlen 
konnten. Alles wurde teurer. Was 

meine Schwester verdiente, wurde 
im Verhältnis immer weniger. 2015 
beschlossen wir, es nach Deutsch-
land zu versuchen. Nur meine Mutter 
meinte, sie würde das nicht schaffen 
und blieb. Wir sind zunächst in die 
Türkei geflogen, von dort nach Grie-
chenland. 60 Leute in einem Boot, 
das für sieben Personen gemacht war. 

Komischerweise hatte ich kei-
ne Angst, während es für meine 
Geschwister traumatisch war. Von 
Griechenland weiter nach Ungarn. 
Von dort lange Strecken zu Fuß. Un-
garn war am schlimmsten für mich. 
Immer wieder kam die Polizei. Wir 
mussten uns verstecken. Wir ha-
ben niemandem mehr vertraut. Wir 
mussten immer im Zelt an der Stra-
ße schlafen und auf unsere Sachen 
aufpassen. Leute haben versprochen 
uns zu helfen und wollten doch nur 
Schmiergeld kassieren. Oder sich sel-
ber Vorteile verschaffen. 

In Serbien versprachen uns ande-
re Geflüchtete, die Grenzkontrollen 
zu beobachten. Sie wollten uns ein 
Zeichen geben, wenn die Luft rein ist. 
Wir schliefen auf dem Boden, als mich 
plötzlich ein Lichtstrahl ins Gesicht 

weckte. Es war 
die serbische Po-
lizei – die anderen 
hatten nur von 
sich selbst ablen-
ken wollen. Sie 
nahmen uns mit 
zur Polizeistation. 
Die Polizei wollte 
zum Glück nur 
Geld. Wer keins 
hatte, wurde ge-
schlagen. Wie ein 

Mann, der deshalb verzweifelt weinte. 
Da hat mein Bruder für ihn bezahlt, 
damit sie ihn auch gehen ließen. Beim 
Aufbruch hat ein serbischer Polizist 
geweint und sich bei uns entschuldigt, 
er könne aber leider nichts tun. Es gab 
auch dort gute Menschen mit einem 
Gewissen.

Heute geht es mir gut
Heute geht es mir gut. Nach dem 
Schulabschluss erst nicht so, weil ich 
nicht recht wusste, was ich machen 
will und keine Lehrstelle fand. Dann 
wollte ich eine Ausbildung im Einzel-
handel machen. Doch das Praktikum 
dort musste ich abbrechen. Es stellte 
sich heraus, dass ich Probleme an den 
Füßen hatte und nicht lange stehen 
konnte. Jetzt mache ich ein FSJ im 
Kindergarten. Damit geht es mir viel 
besser. Vor allem die Seminare, die 
dazugehören, machen mir viel Spaß. 
Ich treffe dort andere junge Leute und 
das ist eine schöne Gemeinschaft.
Manchmal bin ich von mir selbst ent-
täuscht. Weil ich die Sprache noch 
immer nicht so gut spreche, wie ich 
gerne würde. Dann bin ich wütend, 

Helfen oder Hilfe  
bekommen? 

Viele geflüchteten Kinder und Ju-
gendliche in Wachtberg brauchen 
Unterstützung, um Alltag und 
Schule zu meistern. Wer hier ein 
wenig Zeit als Lern- und Lesepat:in 
schenken möchte: 
heike.goertz@o2online.de

Kontakt zu geflüchteten Erwach-
senen und Kindern in Wachtberg 
ermöglicht der Samstagstreff alle 
zwei Wochen im katholischen Fa-
milienzentrum in Berkum. 
bettina.hoffmann.1@ekir.de

☐ ☐ Nahezu alle evangelischen Kirchenge-
meinden haben Kontakt zu Geflüchteten 
aus vielen Ländern. Wer sich engagieren 
möchte, wendet sich an seine Gemeinde. 
Oder schaut in diese Übersicht: 
https://www.diakonischeswerk-bonn.de/
beratung-und-hilfe/integration/ oder hier 
www.machwasfreiwillig.de. 

gar/ger/neu

☐ ☐  Infos, Hilfen und Kontakt auch bei der 
Evangelischen Migrations- und Flücht-
lingsarbeit (EMFA) im »MIGRApolis 
– Haus der Vielfalt Bonn« (Brüdergasse 
16-18), Tel.  0228 / 69 74 91 / www.migra-
tion-bonn.de

Schlafen an der Straße und immer der ängstliche Blick zurück
Thoukan R. aus Wachtberg

Leben und Träume der Kinder
Wie Kinder in der Türkei ihre Welt sehen: eine ganze eigene Foto-Ausstellung

Bild erzählt auch eine Lebensge-
schichte, berührend persönlich«, 
so ESG-Pfarrer Michael Pues. 

ger

☐☐ Kontakt: 
dietzfelbinger@suedwind-institut.de

weil ich mich in manchen Diskussi-
onen nicht so verständlich machen 
kann, wie ich eigentlich will.

Am Anstrengendsten war aber das 
letzte Stück in Deutschland. Da 
mussten wir uns selber mehr küm-
mern, kannten die Sprache nicht, 
hatten keine Vorstellung vom Geld 
und den Preisen. Wir sind oft un-
gewollt schwarzgefahren. Wir dach-
ten, wir hätten Fahrkarten für alle, 
in Wirklichkeit war es aber nur ein 
Ticket. Ich habe mich am Ende ein-
fach nur noch müde gefühlt.

Respekt ist wichtig
Heute geht es mir eigentlich gut. Ich 
weiß, was ich will. Ich hoffe, dass ich 
die Abschlussprüfung für meine Aus-
bildung zum Zahntechniker bestehe. 
Ich kann jetzt die Sprache. Manchmal 
irritiert mich hier aber immer noch 
der Umgangston bei meinen deut-
schen Freunden. Sie machen Witze, 
benutzen Ausdrücke wie »Arschloch« 
und zeigen den Mittelfinger. Das sind 
Dinge, die gingen bei uns gar nicht. 
Dafür würde man bestraft werden. 
Respekt ist bei uns sehr wichtig.
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Großes Tauffest
Bonner Rheinaue am 29. Juni 2024
Wer kennt nicht diesen Satz, mit 
dem man glücklich das Neugeborene 
begrüßt, das Enkelkind liebkost oder 
zum Beispiel das Patenkind feiert: 
»Dich hat der Himmel geschickt!« 
Genau dieser Satz ist das Motto des 
Tauffestes Bonn 2024. »Dich hat der 
Himmel geschickt« – der Satz gilt 
den kleinen und großen Menschen, 
die am 29. Juni 2024 in der Bonner 
Rheinaue getauft werden. 

Tauffest heißt: Eine Taufe einmal ganz 
anders feiern. Draußen im Grünen, 
in der Sonne, im netten Gewusel ver-
schiedener Taufgruppen, mit echter 
Festival-Atmosphäre. Das erwartet die 
Teilnehmenden: ein bewegendes Mu-
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Einen Antirassismus-Workshop für 
ehrenamtlich Mitarbeitende bietet die 
Evangelische Erwachsenenbildung An 
Sieg und Rhein im neuen Jahr an. Das Ziel 
ist antirassistische Bewusstseinsbildung: 
Freitag, 16. Februar, 15.00 bis 18.00 Uhr 
im »Zeitraum« im Evangelischen Zen-
trum für Diakonie und Bildung (Ringstra-
ße 2) in Siegburg unter Leitung von Luisa 
Weiß und Andrea Eisele. 
☐ ☐ www.evangelische-erwachsenenbildung.de

Das Evangelische Forum Bonn lädt zum 
Jahresbeginn zur Fortsetzung des mun-
teren und für alle offenen Formats »Dis-
kutier Ma(h)l« im Kirchenpavillon. Die 
neue Reihe mit Ethikprofessor Prof. Dr. 
Matthias Braun greift aktuelle ethische 
Fragestellungen auf. In der besonderen 
Atmosphäre des evangelischen Kirchen-
cafés am Kaiserplatz geht es im neuen 
Jahr um die Frage »Gibt es ein Recht auf 
Nachhaltigkeit?« am Mittwoch, 24. Janu-
ar, um 18:30 Uhr. Zu Gast ist Jun.-Prof. 
Dr. Jacqueline Lorenzen.  Nach dem the-
matischen Impuls wird über die ethischen 
Fragen hinter dem »Thema des Tages« an 
Tischen miteinander diskutiert.     neu/ger

☐ ☐ Anmeldung: info@evforum-bonn.de 
Weitere Infos: www.evforum-bonn.de

PRO GRAMM

sikprogramm und einen Gottesdienst, 
der verzaubert und die Botschaft 
überraschend anders erzählt. 

Die Taufe ist das Geschenk Gottes 
an die Menschen – das Tauffest ist das 
Geschenk der evangelischen Kirche. 
Die Teilnahme ist kostenlos. Jede und 
jeder ist willkommen – glückliche El-
ternpaare, fröhliche Alleinerziehende, 
stolze Großeltern, begeisterte Onkel, 
Patentanten, Freunde, Freundinnen, 
Nachbarn.               neu

☐ ☐ Informationen und Anmeldung: 
www.tauffest-bonn.de, Instagram:  
www.instagram.com/tauffest_bonn_2024/ 
E-Mail: info@tauffest-bonn.de

»Ich bin getauft«: ein Segen für das Leben und große Freude für den Augenblick, hier 

festgehalten auf dem ersten Kölner Tauffest 

Am 18. Fe-
bruar 2024 
werden auch 
in Bonn und 
der Region in 
allen 58 Kir-
chengemeinden wie in der gan-
zen rheinischen Landeskirche die 
Presbyterien neu gewählt. Sie sind 
das entscheidende Gremium, der 
Kirchenvorstand, in der evange-
lischen Kirche, das alle wesentli-
chen Entscheidungen fällt über die 
Schwerpunkte der Gemeindearbeit, 
die Gottesdienstordnung, die Ver-
teilung der Gelder, die Einstellung 
von Mitarbeitenden oder die Wahl 
des Pfarrers oder der Pfarrerin. Ge-
wählte Gremien und in der Mehr-
heit von Laien besetzt, eben typisch 
evangelisch.

Wahlberechtigt sind alle Gemein-
demitglieder, die am Wahltag kon-
firmiert, Konfirmierten gleichge-
stellt oder mindestens 16 Jahre alt 
sind. Kandidierende müssen min-
destens 18 Jahre alt sein. Die Be-
zeichnung Presbyterium leitet sich 
vom griechischen Wort für »Ältes-
te« ab, da früher Leitungsaufgaben 
eher älteren und erfahreneren Men-
schen aus der Gemeinde übertragen 
wurden.

Die Wahl findet alle vier Jahre 
statt. Neben Gemeindemitgliedern 
werden auch Mitarbeitende der Ge-
meinde ins Presbyterium gewählt. 
Außerdem gehören die Pfarrerinnen 
und Pfarrer zum Presbyterium, sind 
aber – und das ist eben grundlegend 
evangelisch – nur Teil des Ganzen 
und mit einer Stimme in diesem 
wichtigsten Entscheidungsgremium 
der Kirche vor Ort.

Joachim Gerhardt

Evangelische 
Kirche wählt
Presbyteriumswahl

MARTIN ENGELS, Bonner Pfar-
rer und Leiter Evangelisches Forum 
Bonn, ist zum Jahresbeginn zum neu-
en Beauftragten der Evangelischen 
Kirche im Rheinland, der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen und der 
Lippischen Landeskirche bei Landtag 
und Landesregierung NRW gewählt 
worden. Der gebürtige Wuppertaler 
Martin Engels (42) leitete seit 2019 
das evangelische Erwachsenenbil-
dungswerk in Bonn und geht mit ei-
nem Versprechen, an der wichtigen 
Schnittstelle zwischen Landespolitik, 
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Mitbestimmen, wo der Weg der Kirche 

hingeht: Alle in der evangelischen Kirche 

ab Konfirmationsalter dürfen wählen.

Neue Partnerschaft 
mit Südafrika
»Wir suchen Freunde.« Das sagten 
die Vertreter:innen der Rhenish 
Church in South Africa (RCSA), 
als sie zum ersten Mal nach Bad 
Godesberg kamen. Und es hat ge-
klappt. Die südafrikanische Kirche 
und der Kirchenkreis Bad Godes-
berg-Voreifel schließen eine dauer-
hafte Partnerschaft. Und zwar auf 
Augenhöhe. 

Die Rheinische Kirche in Südafrika 
hat etwa 1.500 Mitglieder in zehn 
Gemeinden in Kapstadt und einer im 
nordwestlichen Umland. Sie sind aus 
der Arbeit der früheren Rheinischen 
Mission hervorgegangen. In den 

Nachkriegsjahren gerieten sie in Ver-
gessenheit. Seit 2020 entwickelte sich 
zunächst über die Heiland-Kirchen-
gemeinde in Mehlem wieder neuer 
Kontakt ins Rheinland.

Im Bereich der Vereinten Evan-
gelischen Mission (VEM), die aus der 
Rheinischen Mission hervorging, be-
steht ein Partnerschaftsnetz mit rund 
100 Partnerschaften zwischen deut-
schen und überwiegend afrikanischen 
und asiatischen Kirchengemeinden 
und Kirchenkreisen. Der Kirchenkreis 
Bonn ist mit »Kusini A« im Nord-
westen Tansanias eng verbunden, der 
Kirchenkreis An Sieg und Rhein mit 
Tsumeb in Namibia.             gar

Rheinwasser verbindet: Präses Ashley Fransman aus Südafrika schöpft kurz entschlos-

sen eine Flasche Flusswasser, um damit in Kapstadt seine Enkelin zu taufen.
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Sie finden als Beilage  
dieser Ausgabe eine Über-
sicht über aktuelle Spen-
denprojekte des Diako-
nischen Werks, wie etwa 
die Bahnhofmission (ge- 
meinsam mit dem Caritas-
verband), das Angebot aus 
den Frühen Hilfen »Mama-
Mia« oder die Hausaufga-
benhilfe in Tannenbusch.

PRO F I L E zuvor unter anderem als Vorstand 
im Evangelischen Kirchenkreis-
verband Potsdam bzw. im Evan-
gelischen Kirchenkreisverband für 
Kindertageseinrichtungen Bran-
denburg-West gewirkt. Feierliche 
Einführung Mittwoch, 24. Januar 
im historischen Gemeindesaal der 
Erlöserkirche in Bad Godesberg 
(16 Uhr).   ah/ger

Was denkt und glaubt Tobias Köh-
ler: Erleben Sie ihn persönlich im 
PROtestant-Fragebogen auf Seite 7.

Kirche und Gesellschaft in Düsseldorf 
»die Beziehungen und so guten Erfah-
rungen mit den Menschen in der Bun-
destadt Bonn zu halten und intensiv zu 
pflegen«. Der Kirchenkreis Bonn verab-
schiedet Engels festlich im Gottesdienst 
am Samstag, 13. Januar, in der Kreuz-
kirche am Kaiserplatz (18 Uhr).             ger

TOBIAS KÖHLER (43) ist neuer 
Geschäftsführer des Diakonischen 
Werks Bonn und Region und Nach-
folger von Ulrich Hamacher. Ge-
meinsam mit der Jugendhilfeexper-
tin Andrea Elsmann, ebenfalls neu 
in der Geschäftsleitung der Bonner 
Diakonie, möchte Tobias Köhler den 
bisherigen Kurs fortsetzen und »für 
Sicherheit und Stabilität der diakoni-
schen Arbeit im Interesse der Men-
schen« sorgen. »Wir bringen uns dort 
ein, wo Hilfen notwendig sind und 
setzen uns als Fürsprecher bei Politik 
und Verwaltung gerade für diejeni-
gen ein, die das selbst nicht leisten 
können«, sagt er. Tobias Köhler hatte 
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Beratung in persönlichen 
Angelegenheiten. Begeg-
nung in der Nachbar-
schaft. Beteiligung statt 

vorgesetzter Programme. Das sind die 
Maximen von Quartierssozialarbeit. 
Die Diakonie An Sieg und Rhein ist 
im Auftrag der Stadt Sankt Augustin 
inzwischen in zwei Quartieren unter-
wegs, u.a. im Bereich Engelsgraben 
in Niederpleis mit Quartierssozial- 
arbeiterin Eleni Biskini-Fischer als 
neue Ansprechpartnerin. Marion Kus-
serow, Fachbereichsleiterin Soziales 
und Wohnen der Stadt Sankt Augustin, 
freut sich über den »starken Partner« 

»Lebensstationen begleiten« – das ist 
die klassische Aufgabe von Seelsorge. 
Es ist auch der Titel der Seelsorgeausbil-
dung für ehrenamtliche Mitarbeitende, 
ein neues Angebot im Evangelischen 
Kirchenkreis An Sieg und Rhein. Die 
Ausbildung umfasst Theorie und Selbst-
erfahrung sowie erste Praxiseinsätze mit 
zwei Supervisionen. Einsatzorte sind 
dann Alten- und Pflegeheime, Kranken-
häuser und evangelische Gemeinden. 
Die Ausbildung beginnt erstmals im 
neuen Jahr.                    neu

☐ ☐  Alle Infos:  
www.ekasur.de/seelsorgeausbildung/

Ausbildung für  
Ehrenamtliche

Mut machen und Brücken bauen
Diakonie. Der Engelsgraben hat eine 
hohe Quote an Langzeitarbeitslosen 
und Leistungsempfänger:innen. Die 
Quartierssozialarbeit sei ein Beitrag zur 
Armutsprävention, weil sie Beratung, 
Begegnung und Beteiligung ankurbele 
und »Mutmacher, Lotse, Brückenbauer 
und Netzwerker« sei.             neu

50 Jahre Suchthilfe
Die Suchthilfe der Dia-
konie An Sieg und Rhein 
leistet vorbildliche Arbeit. 

»Machen Sie weiter so«, gratulierte 

jüngst der Beauftragte der Bundesre-
gierung für Sucht- und Drogenfragen, 
Burkhard Blienert, zur Feier des 50-jäh-
rigen Bestehens der in Troisdorf ange-
siedelten Suchthilfe. Seine Botschaft: 
»Menschen mit einem Suchtproblem 
benötigen Schutz und Hilfe. Mit alten 
Vorurteilen und Moralvorstellungen 
muss Schluss sein. Sucht ist eine Er-
krankung. Niemand sucht sich das 
aus.« 

Die Suchthilfe an Sieg und Rhein 
gilt als einer der Vorreiterinnen »akzep-
tierender Suchthilfe«. Früh machte sie 
sich auch dafür stark, Kinder aus sucht-
belasteten Familien besonders zu unter-
stützen. »Die Suchthilfe ist ein starkes 
Stück evangelischer Kirche«, unter-
strich Carsten Schleef, stellvertretender 
Superintendent des Kirchenkreises An 
Sieg und Rhein, dessen Teil die Diako-
nie An Sieg und Rhein ist.                 neu

www.diakonie-sieg-rhein.de

https://www.instagram.com/tauffest_bonn_2024/
https://www.ekasur.de/seelsorgeausbildung/
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Lesen mit Sinn und Verstand
Weihnachtstipps aus der Christuskirchen-Bücherei

Kinderleicht

»Komm, ich erzähle dir die Geschichte!« 
Strahlende Kinderaugen schauen einen 
an und ich beginne: vom Wachsen, vom 
Zweifeln, vom Staunen, vom Vertrauen 
vorzulesen. Insgesamt 150 Geschichten 
der Bibel hat der Bonner Pfarrer und 
bekannte Buchautor Georg Schwikart 
in spannenden Entdeckungsreisen neu 
erzählt und er fängt – und das ist neu 
und das Konzept – nicht mit der Bibel 
an, sondern mit der Lebenswelt der Kin-
der. So wachsen in 150 Augenblicken 
das alltägliche Leben mit der Weisheit 
der biblischen Geschichten auf wunder-
bare Weise zusammen, anregend farbig 
illustriert von Karin Lindermann. Ein 
Sowohl-als-auch-Buch, eben für Kinder 
(ab Grundschule) wie für Erwachsene, 
für die ganze Familie. Kinderleicht und 
lebensfroh, ein Buch, das die Phantasie 
beflügelt und einlädt, die eigene Welt 
mit neuen Augen zu sehen und mit Lie-
be im Detail. Der Titel kann ein Bestsel-
ler in der Welt der Kinder- und Erzähl-
bibeln werden. Sehr zu empfehlen.                   

 Joachim Gerhardt

☐ ☐ Georg Schwikart: Lebensfest. Das Be-
sondere im Alltag – 150 biblische Ent- 
deckungen für Kinder, Gütersloher Ver-
lagshaus 2023, 24 €

Taschenengel
Engelfiguren für die Hosentasche, 
ein Kreuz am Wegesrand nach ei-
nem Autounfall, eine Pilgerreise oder 
das Fasten vor Ostern. Jenseits einer 
kirchlich organisierten Frömmigkeit 
suchen sich Menschen heutzutage 
ihre eigenen spirituellen Wege. Sie 
sind »Mild religiös«. 

Der Buchtitel hat mich auf-
horchen lassen und neugierig ge-
macht. Kristian Fechtner meint 
mit »mild« sporadische,  anlass-
bezogene und beiläufige Formen 
heutiger Religiosität. Auf gut 180 
Seiten spielt der Mainzer prakti-
sche Theologe immer wieder klei-
ne Szenen und Alltagsentdeckun-
gen ein, um diese dann theologisch 
einzuordnen. Der Autor zeigt sich 
dabei als interessierter und unvor-
eingenommener Entdecker einer 
veränderten religiösen Landschaft. 
Erst zum Ende beschreibt Fecht-
ner, in welcher Weise die Kirche 
auf eine solch individualisierte 
und pluralisierte Frömmigkeit re-
agieren könnte. Das Buch lässt sich 
auch für theologisch interessierte 
Laien leicht und gewinnbringend 
lesen. 

 Michael Pues

☐ ☐ Kristian Fechtner: Mild religiös. Erkun-
dungen spätmoderner Frömmigkeit, Kohl-
hammer Verlag 2023, 183 S., 29 €

Schokostückchen 
für die Seele

Kennen Sie das? Das Wetter ist grau 
und trist, die Stimmung ebenso? 
Zumindest, wenn es keinen trifti-
gen Grund für das Stimmungstief 
gibt, hilft oft schon ein Stückchen 
der Lieblingsschokolade. Oder 
ganz ohne Kalorien die Lektüre 
einer kleinen, besinnlichen 2-Mi-
nuten-Geschichte von Georg 
Schwikart. Gesammelt in einem 
aufstellbaren Büchlein mit Spiral- 
bindung erzählen die Geschichten 
von großen und kleinen Wundern, 
unerwarteten Begegnungen und 
originellen Begebenheiten. Ausge-
wählte Bibelverse und stimmungs-
volle Illustrationen machen das 
Buch zu einem liebevollen Beglei-
ter durch die Weihnachtszeit. Ein 
schönes Geschenk für sich selbst 
oder für einen lieben Menschen. 

Katrin Jürgensen

☐☐ Georg Schwikart: Leuchten im Herzen 
– Kleine Weihnachtsgeschichten, Verlag  
Butzon & Bercker 2023, 64 S., 12,95 € Thomas Müller heißt der Stoffbär, der 

an Heiligabend auf der Hamburger 
Mönckebergstraße verloren geht. Fa-
milie Wortmann fährt ohne ihn zu-
rück in ihre heimatliche Kleinstadt 
und so muss der Bär auf eigene Faust 
den Heimweg finden. Auf diesem Weg 
schließt er Freundschaft mit einer Stra-
ßenkatze und findet weitere Unterstüt-
zung, so dass am Ende beide gemein-
sam in die Geborgenheit und Wärme 

Weihnachtsbuch

Die erfolgreiche Krimiserie der kana-
dischen Autorin Louise Penny hat das 
idyllische Dorf »Three Pines« in Québec 
als Schauplatz. Im zweiten Band »Tief 
eingeschneit« muss Chief Inspector Ar-
mand Gamache, Chef der Mordkom-
mission in Montréal, an den Feiertagen 
ermitteln, denn mitten auf dem zuge-
frorenen See bricht eine Zuschauerin 
während des jährlichen Curling-Wett-
bewerbs tot zusammen. Es war Mord, 
doch es gibt von den Dorfbewohner/
innen zunächst keine Zeugenaussagen.

☐ ☐ Louise Penny: Tief eingeschneit, Kampa 
Verlag 2019, 441 S., 19,90 €

Ein Wochenende

Zum Thema Weihnachten, dieses 
Mal von Anja-Maria Gummers- 
bach von der Evangelischen 
Öffentlichen Bücherei an der 
Christuskirche Bad Godesberg 
(Thomas-Kirchengemeinde, Ho-
henzollernstraße 70). Für jeden 
ist was dabei. Schauen Sie auch 
gerne vor Ort mal rein: 

Montag 14.30-18.00 Uhr
Mittwoch 14.30-18.00 Uhr
Donnerstag 14.30-18.00 Uhr

Tel. 0228 37 98 71 / Infos und Online-
katalog: www.bibkat.de/christuskirche

»Vor langer, langer Zeit wanderten 
ein Mann und eine Frau nach Bethle-
hem.« Diese Geschichte kennen alle: 
Der Stall in Bethlehem, die Engel am 
Himmel, die Hirten auf den Feldern, 
die drei weisen Männer, König Hero-
des. Die Sehnsucht der Menschen 
nach Frieden steht im Zentrum dieser 
Nacherzählung, in dem Wissen, dass 
bis heute weltweit unmenschliche 
Kriege geführt werden. Für die schwe-
dische Autorin Rose Lagercrantz ist 
dieses Buch ein Experiment: Kann 
man diese Geschichte so erzählen, 
dass sie alle Kinder erreicht, unab-
hängig von ihrer Religion? Die Illus-
tratorin Jutta Bauer hat dazu Bilder 
geschaffen, die menschlich sind und 
warm, aber teilweise auch hart und 
unerbittlich, in jedem Fall fern jeden 
Weihnachtskitsches. Ein besonderes 
Buch über den Ursprung eines Festes, 
das seit bald 2000 Jahren überall auf 
der Welt gefeiert wird.

☐☐  Rose Lagercrantz, Jutta Bauer (Illus- 
trationen): Das Weihnachtskind, Moritz 
Verlag 2015, 32 S., 15 €

Unerbittlich

Mord zum Fest

Weihnachten in Australien, das be-
deutet Weihnachten im Sommer. Es 
geht um vier sehr unterschiedliche 
Freundinnen, die sich seit Jahrzehn-
ten kennen: Jude, die kultivierte 
Gastronomin; Adele, einst eine ge-
feierte Schauspielerin; Wendy, eine 
feministische Intellektuelle; und 
schließlich die warmherzige Sylvie. 
Als Sylvie stirbt, wird den drei ande-
ren klar, dass sie ihre Freundschaft 
neu definieren müssen. Bei einem 
Treffen über die Feiertage in Sylvies 
altem Strandhaus kommt ein wohl-
gehütetes Geheimnis ans Licht, das 
ihre jahrelange Freundschaft auf die 
Probe stellt. Sie erfahren dennoch 
die Hoffnung auf Versöhnung und 
auf einen Neuanfang.

☐ ☐ Charlotte Wood: Ein Wochenende,  
Kein & Aber Verlag 2021, 288 S., 14 €

der Familie aufgenommen werden. 
Diese Geschichte erzählt charmant, 
schnoddrig und sehr liebenswert vom 
Weihnachtsfest. Dieses Bilderbuch 
lässt sich wunderbar vorlesen und bie-
tet humorvolle Unterhaltung für Kin-
der und Erwachsene. 

☐ ☐ Karen Duve, Petra Kolitsch (Illustrati-
onen): Weihnachten mit Thomas Müller, 
Galiani Berlin 2016, 48 S., 14 €

Auch hier ist Weihnachten, in der Wüste von Namibia, nur ganz anders als bei uns – und der PROtestant ist immer dabei.
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Exupéry, Orgelmusik von Denis Bédard / 
Kinder und Jugendliche der Young Voices 
& Katrin Wissemann (Orgel) / Eintritt frei

Sonntag, 21. Januar, 18.00 Uhr
Heilandkirche Bonn-Bad Godesberg 
(Domhofstr. 43): Musik an der Krippe. 
Camille Saint-Saëns: Oratorio de Noël 
sowie Chor- und Orchesterwerke von 
César Franck / Kammerchor »Rhein-
Vocal«, Solisten und Orchester Heiland-
kirche und Kirchengemeinde Wacht-
berg, Ltg. Julian Hollung / Eintritt frei

Sonntag, 21. Januar, 18.00 Uhr
Trinitatiskirche Bonn-Endenich (Brahms- 
str. 14). Kammerkonzert für Streich-
quartett, »LIEBE, TANZ UND LEI-
DENSCHAFT«, Antonin Dvorak, Felix 
Mendelssohn Bartholdy, Astor Piazzolla 
& Franz Schubert / Mariana Hernández, 
Sayaka Nakajima (Violinen), Sophia Hil-
ger (Viola), Karolin Scholz (Cello) / Ein-
tritt frei,

Freitag, 26. Januar 2024, 19:30 Uhr
Johanneskirche Troisdorf (Viktoriastra-
ße 1): »Zuversicht – in diesen Zeiten?« 
– Vortrag mit Musik / Sonja Schöntauf 
(Sinnstifterin) & Brigitte Rauscher (Mu-
sik) / Eintritt frei

Sonntag, 28. Januar, 18.00 Uhr 
Große Kirche Oberkassel, Bonn (Kinkel-
str. 4): »The music's always there« – Kon-
zert Jugendchor der Ev. Kirchengemeinde 
Oberkassel-Königswinter: Percussion, 
Orgel & Lichtinstallation, Ltg. Kantorin 
Stefanie Ingenhaag / Eintritt frei

Sonntag, 28. Januar, 18.00 Uhr
Johanneskirche Bonn-Bad Godesberg 
(Zanderstr. 51): Konzert Trompete und 
Orgel mit Christoph Müller (Trompete) 
und Christoph Gießer (Orgel). Werke 
von J.S. Bach, T. Albinoni, Thorwald 
Hansen, Dalibor Cyril Vačkář und Be-
arbeitungen von Sprituals / Eintritt frei

          gar / ger / neu

?  Ihre Lieblingsgeschichte aus der Bibel?
In den letzten Monaten hängt mein Herz 
an »Die Liebe ist langmütig und freund-
lich. Sie kennt keinen Neid, keine Selbst-
sucht. Sie prahlt nicht und ist nicht über-
heblich.« Das ist aus 1. Korinther.

?  Was bedeutet für Sie »Sünde«?
Ich empfinde Sünde als ein schweres 
Wort und verstehe darunter die Verlet-
zung eines Gesetzes oder Gebotes.

?  Welche Zukunft hat die Evangelische 
Kirche?

Eine gute Zukunft, die wir gemeinsam 
gestalten müssen. Ich sehe, dass wir ne-
ben den bisherigen Wegen neue Perspek-
tiven finden müssen. Ich nehme wahr, 
dass wir uns bei einigen Themen damit 
schwer tun. Gleichzeitig frage ich mich, 
ob die Generationen vor uns nicht eben-
falls vor dieser Zukunftsfrage gestanden 
haben. Für mich sind wiederkehrende 
Diskussionen nach Gemeindeglieder-
zahlen und Strukturen mit einem hohen 
innerkirchlichen Blick behaftet. Unsere 
Aufgaben sind und bleiben ein Angebot 
für Gemeinschaft und der Dienst an al-
len Menschen.

?  Welche Bedeutung hat das Gebet für 
Ihren Alltag?

Für mich ist das Gebet ein Innehalten 
am Tag - alleine und persönlich oder in 
Gemeinschaft.

?  Was würde Jesus von Nazareth heute 
predigen? 

Ich hoffe sehr, dass die Themen und In-
halte nahe bei den biblischen Texten wä-
ren. Ich finde immer wieder Positionen, 
die heute aktuell sind.

?  Kennen Sie noch Ihren Taufspruch?
Ja. Mein Taufspruch lautet: »Schäme dich 
nicht des Zeugnisses von unserem Herrn 
Jesus Christus.« aus 2. Timotheus.

?  Sind Sie schon mal während einer 
Predigt eingenickt?

Nein, aber zumindest liegt meine Auf-
merksamkeit gelegentlich woanders. Ich 
finde es schön, wenn eine Predigt mein 
Herz und meinen Verstand berührt. An-
dererseits steckt in jeder Predigt Zeit für 
Vorbereitung und Auseinandersetzung 
mit dem Inhalt. Vielleicht ist mir mancher 
Inhalt nicht nahe. Die Person neben mir 
kann das ganz anders empfinden.

?  Was ärgert Sie am Christentum am 
meisten?

Dogmatismus und Abgrenzung.

?  Was freut Sie am Christentum am 
meisten?

Die frohe Botschaft von Zuversicht, Ge-
meinschaft und Vertrauen.

?  Was bedeutet für Sie Auferstehung?
Ich habe die »einfache« Vorstellung, 
dass das Leben stärker als der Tod ist. 
Ich übertrage diesen Gedanken auf den 
Satz »Das Gute ist stärker als das Böse.«

?  Welches Kirchenlied kennen Sie 
auswendig?

Leider keines. Ich brauche immer ein 
Gesangbuch.

?  Ihre Lieblingsgestalt aus der Kirchen-
geschichte?

Das ist für mich Dietrich Bonhoeffer. 
Mich beeindruckt sein Einstehen für 
unseren Glauben und christliches Han-
deln in einer dunklen Zeit.

?  Spielt es für Sie eine Rolle, ob Ihre 
Freunde und Bekannten in der Kirche 
oder ausgetreten sind?

Ja und nein. Ich empfinde das als scha-
de. Gleichzeitig erlebe ich Freunde, die 
aus der Kirche ausgetreten sind und 
christlich handeln. Für mich braucht es 
für die Frage der Kirchenmitgliedschaft 
zusätzliche Antworten.

?  Die Rolle Ihrer Heimatgemeinde in 
Ihrem Leben?

Für die nächste Zeit pendele ich zwi-
schen Bonn und Potsdam. Eine Freun-
din hat mich vor ein paar Tagen als 
Reisender zwischen beiden Welten be-
zeichnet. Ich glaube, das trifft die Rolle 
der Heimatgemeinden ganz gut.

?  Evangelisch - katholisch, muss das 
noch sein?

Beide Kirchen brauchen ihren Raum. Ich 
mag den ökumenischen Weg sehr. Ich wün-
sche mir, dass sich dieser Gedanke weiter 
entwickelt. Wenn ich auf unsere Aufgabe 
»Dienst an allen Menschen« zurückkomme, 
finde ich es nachrangig, wer diesen leistet.

?  Was denken Sie über »Mission«?
Ich mag den Gedanken, über meinen 
Glauben zu sprechen. Aus historischer 
Sicht empfinde ich das Wort als belastet.

?  Und der Teufel?
In unserer Welt gibt es viel Böses. Gera-
de tritt dies mit Krieg, Hetze und Hass 
in den Vordergrund. Für mich beginnt 
das Gute in mir, in meinem Verhalten 
und Handeln. Es gibt auch Zeiten, in de-
nen es mir schwerfällt meinen Kompass 
in eine gute Richtung zu halten. Ich ver-
suche dann immer bewusst eine andere, 
positive Sache zu tun.

?  Sie haben drei Wünsche an die 
Kirche frei:

1. Gemeinsam auf unsere frohe Bot- 
schaft vertrauen.

2. Einstehen für die Menschen, die 
Hilfe und Unterstützung brauchen.

3. Gelassenheit und Zuversicht

Musikalische Höhepunkte
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Tobias Köhler

Geschäftsleitung im Diakonischen 
Werk Bonn und Region. Seit 
2016 bis zum Sommer 2023 in 

Potsdam für einen Dienstleistungsver-
band und einen Verband für Kinder- 
tagesstätten in der Evangelischen Kirche 
verantwortlich. Zuvor dreijährige Eltern- 
und Familienzeit. 1998 bis 2012 Offizier 
der Bundeswehr im In- und Ausland in 
verschiedenen Verwendungen von Aus-
bildungseinsatz, Dienststellenleitung bis 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Gebo-
ren und aufgewachsen in Leipzig. 

(Tenor), Klaus Mertens (Bass), Kantorei 
& Sinfonieorchester Kreuzkirche, Ltg. 
KMD Karin Freist-Wissing / 35-12 €

Sonntag, 31. Dezember, 22.30 Uhr
Lutherkirche Bonner Südstadt (Reuterstr. 
11): Silvesterkonzert – Franz Schubert: Fo-
rellenquintett, Ellen Taaffe Zwilich: Piano 
Quintet »The moody trout« / Mitglieder 
des Neuen Rheinischen Kammerorches-
ters & Marc Jaquet (Klavier) / Eintritt 20 € 
(VVK über das Gemeindebüro Lutherkirche 
nur bis zum 19.12.)

Sonntag, 31. Dezember 2023, 22.30 Uhr
Johanneskirche Troisdorf (Viktoriastr. 
1): Silvesterkonzert mit dem BEETHO-
VEN piano club / Susanne Kessel (Kla-
vier), Hans Lüdemann (Jazz-Piano), 
Markus Schimpp (Klavierkabarett) / 20-
10 €, inkl. Sektempfang & Neujahrssegen 
(Vorverkauf im Kirchencafé und Abendkasse)

Sonntag, 7. Januar, 18.00 Uhr 
Heilandkirche Bonn-Bad Godesberg 
(Domhofstr. 43): Musik an der Krippe. 
Josef Haydn: Missa brevis Sancti Joannis 
de Deo und weitere Werke von Johann 
Michael Haydn, Georg Philipp Telemann 
/ Kantorei und Instrumentalensemble 
Heilandkirche und Kirchengemeinde 
Wachtberg, Susanne König (Sopran), Ltg. 
Julian Hollung / Eintritt frei

Sonntag, 7. Januar, 19.00 Uhr
Krypta der Kreuzkirche am Kaiserplatz: 
in der Reihe »am 7. um 7«: »On a win-
ter’s day« – Winterliche Harfenklänge mit 
dem Musiker und WDR-Moderator Tom 
Daun (Harfe) / 10-7 €

Sonntag, 21. Januar, 17:00 Uhr
Auferstehungskirche Siegburg (An-
nostraße 14): »Der kleine Prinz« 
– Orgelkonzert für Jung und Alt, 
kindgerechte Fassung der berühm-
ten Geschichte von Antoine de Saint- 

DEZEMBER

Samstag, 9. Dezember, 19.30 Uhr
Schlosskirche Universität Bonn (An der 
Schlosskirche 4):  Musik zum Advent, 
Werke von S. Scheidt, G. F. Händel, J. S. 
Bach, C. Ph. E. Bach, W. A. Mozart, R. 
Schumann, Nicola Oberlinger (Alt), Mo-
nika Riethmüller (Flöte), Siegfried Borg-
grefe (Oboe), Wolfram Schoett (Kla-
vier), Miguel Prestia (Orgel) / Eintritt 
frei (Spende für »Ärzte ohne Grenzen«)

Sonntag, 10. Dezember, 16.00 Uhr 
Dietrich Bonhoeffer-Haus, Sankt Augus-
tin (Dietrich-Bonhoeffer-Str. 39): Ge-
meinsames Adventskonzert mit dem Kir-
chenchor, Gospelchor & capella vocalis, 
Orgel: Torsten Laux, Ltg. Barbara Dünne

Sonntag, 10. Dezember, 17.00 Uhr
Große Kirche Oberkassel, Bonn (Kinkelstr. 
4): Adventsmusik aus Europa / Bläserkreis, 
Jugendchor, Kammerorchester, Kantorei 
und Kinderchöre der Ev. Kirchengemein-
de Oberkassel-Königswinter, Ltg. Kantorin 
Stefanie Ingenhaag / Eintritt frei

Sonntag, 10. Dezember, 18.00 Uhr
Gnadenkirche Rheinbach (Ramershove-
ner Str. 6): »Musik in der Gnadenkirche« 
mit dem Chor »Namysto«, der Chor aus 
der Ukraine Geflüchteter, die zurzeit in 
Bonn leben / Eintritt frei

Freitag, 15. Dezember, 19.30 Uhr 
Lukaskirche Bonn Nord (Kaiser-Karl-Ring 
25a): »Drive the Cold Winter away« – Mu-
sik zur Adventszeit aus verschiedenen Epo-
chen / Blockflöten-Ensemble Notos Con-
sorts, auch zum Mitsingen / Eintritt frei  

Samstag, 16. Dezember, 18.00 Uhr
Erlöserkirche Bonn-Bad Godesberg 
(Rüngsdorfer Str. 43): Weihnachtskon-
zert J. S. Bach: Weihnachtsoratorium I 
– III mit Maximiliane Schweda, Alexan- 
dra Thomas, Henning Jendritza, Frede-
rik Schauhoff sowie Kantorei & Orches-
ter Erlöserkirche. Ltg. Kantor Christian 
Frommelt / Eintritt 25/20 €

Sonntag, 17. Dezember, 16.00 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserplatz Bonn: Weih-
nachtsoratorium für Kinder – Kantaten I- 
III (50 Minuten) / Weitere Infos siehe Seite 3

Sonntag, 17. Dezember, 17.00 Uhr
Friedenskirche Bonn Kessenich (Franz- 
Bücheler-Str. 10): Kindermusical der 
Mixtöne: »Der Esel Simson«, Ltg. Kantor 
Johannes Pflüger / Eintritt frei (Spenden 
für Evangelische Beratungsstelle Bonn)

Dienstag/Mittwoch, 19./20. Dezember, 
20.00 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserplatz Bonn: Weih-
nachtsoratorium – Jauchzet, frohlocket! – 
Kantaten I-III / Theresa Nelles (Sopran), 
Ingeborg Danz (Alt), Tobias Hunger 

JANUAR

  

LÖSUNG:            

Bleib ich          stehen

An der Krippe   
Ein Rätsel nach dem Evangelischen Gesangbuch Nr. 37

© abe

Wie du                wollest werden 

 
Ich sehe dich mit               an

Einsendeschluss ist der Ge-
burtstag 1499 von Katharina 
von Bora, der Ehefrau Martin 
Luthers, 29. Januar 2024.
 
An: Redaktion PROtestant,  
Evangelischer Kirchenkreis 
Bonn, Adenauerallee 37,  
53113 Bonn oder  
presse@bonn-evangelisch.de.
 
Ihr Gewinn: das neue Bibelge-
schichten-Buch für die ganze 
Familie von Georg Schwikart: 
LebensFest  (siehe Seite 6).

Das Lösungswort im PROtes-
tant Nr. 78 lautete JORDAN. 
Gewinnerin ist R. Lungwitz  
aus Meckenheim. Dank allen 
Teilnehmerinnen und Teil- 
nehmern!   

Ich      an deiner Krippen hier

Nimm hin, es ist mein    und Sinn
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Auferstehungskirche Bonn – Weihnachtskonzert
Sonntag,  
17. Dezember, 
16.30 Uhr Auf-
erstehungskirche 
Bonn (Haager  
Weg 71). 
Weihnachtskon-
zert – Johann 
Sebastian Bach: 
Orchestersuite 
C-Dur, Kantate 
142 »Uns ist ein 
Kind geboren«, 
Franz Xaver 
Brixi »Pastores 
loquebantur«, Irische Musik und Weihnachtsarrangements der Folkgruppe »Folk For 
Fun« / Vokalsolisten, Kantorei, Projektchor und Kammerorchester der Auferstehungskir-
che, Ltg. Kantor Stephan Pridik / Eintritt frei
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Weihnachtsbotschaft für die Welt in der Bonner Südstadt und zugleich Motto der jazzigen Christmette um 22.30 Uhr bei Kerzenschein in der Lutherkirche

»Friede auf Erden!« Die Botschaft 
gilt für alle Menschen, in diesem 
Jahr ganz besonders. Damit mög-
lichst viele Menschen, Alt und 
Jung, Singles wie Familien geseg-
nete Weihnachten erleben gibt es 
in Bonn und der Region eine un-
glaubliche Vielfalt an Angeboten: 
PROtestant hat einige besondere 
Angebote beispielhaft für Sie zu-
sammengestellt: 

Rheinbach zwischen 14.00 und 16.00 
Uhr: Weihnachten unterwegs erle-
ben – Gottesdienst mit warmer Jacke 
und festen Schuhen besonders für 
Familien mit Kindern: Weihnachts-
geschichte an mehreren Stationen in 
Gruppen, Start alle 15 Minuten, mit 
Liedern und Erzählung. Schauplatz ist 
wie im Vorjahr das Gelände der KiTa 
Theodor-Fliedner und des Rheinba-
cher Pfarrhauses. Treffpunkt: Vorplatz 
vor den Garagen Schumannstraße 32. 
(Anmeldung gewünscht: www.anmel-
dung.ev-kircherheinbach.de)

Bornheim-Hemmerich: Krippen-
spiel-Gottesdienste mit lebenden 
Schafen des Schäfers vor Ort auf der 
Wiese an der Markuskirche (Rösber-
ger Str. 35 Bornheim-Hemmerich) 
um 11.00 Uhr für die kleinen und 
um 14.30 Uhr für die großen Kinder 
mit ihren Familien mit Pfarrer Eck-
hart Altemüller, Evangelische Kir-
chengemeinde Vorgebirge. 

St. Augustin im Dietrich Bonhoeffer 
Haus (Dietrich-Bonhoeffer-Str. 39) 
14.30 Uhr: »Die drei im Stall« – ein 
tierisch gutes Weihnachtsmusical im 
Gottesdienst unter Leitung von Sina 
Hagemann und Barbara Dünne

Zülpich 15.00 – 16.30 Uhr: Statio-
nenweg rund um die evangelische 
Kirche in Zülpich (Frankengraben 
41) vor allem für Familien: Alle 15 
Minuten startet eine Gruppe und be-
sucht die Stationen im Garagenhof, 
in der Gartenlaube und in der Kirche. 
Dort bieten Jugendliche und Kinder-
gottesdienst-Mitarbeitende kurze 
kreative Aktionen zur Weihnachts-
geschichte an. Es wird gesungen, er-
zählt und gespielt, diesmal auch mit 
einem Schattenspiel. Schlusspunkt an 
der Krippe in der Kirche.

Troisdorf Johanneskirche (Vikto-
riastraße 1) 15.00 Uhr: Familien-
Kirche mit »Das Krippenspiel« von 
Gerd-Peter Münden Troisdorfer 
Singschule, Ltg. Brigitte Rauscher

Königswinter-Vinxel, Gut Heider-
hof (Heiderhof 1), 15.30 Uhr: Erleben 

Angebote Weihnachten 2023
Krippenspiel mit Schafen, auf einem Reiterhof, mit Jazz und offener Kirche die ganze Nacht

nachtsfeier in der Kirche für 
alle, die Heiligabend nicht zu-
hause feiern können oder wol-
len. Angebot der Evang. Kirchen- 
gemeinde Swisttal in ihrer Ma-
ria-Magdalena-Kirche in Heimerz-
heim (Sebastianusweg 5-7). Mit 
dabei ist das Fluthilfeteam der Di-
akonie Bonn und Region. Bereits 
um 18.00 Uhr beginnt die Christ-
vesper mit Pfarrerin und Superin-
tendentin Claudia Müller-Bück.  
(Anmeldung zur Weihnachtsfeier: 
elke.feuser-kohler@dw-bonn.de)

Lutherkirche Bonner Südstadt 
(Reuterstr. 11) 22.30 Uhr: »Friede 
auf Erden« – Christmette bei Ker-
zenschein mit Jazzmusik und dem 
Silent-Night-Orchester mit Pfarrer 
Joachim Gerhardt, anschließend of-
fene Kirche bei Käse & Brot, Wasser 

& Wein am Weihnachtsbaum, bis 
der Letzte gegangen ist. Ein Angebot 
für alle Menschen, die Heiligabend 
gemeinsam feiern wollen. Mitter-
nacht: Ökumenischer Weihnachts- 
segen mit Posaunen auf dem Vorplatz 
der Lutherkirche

Lukaskirche Bonn-Castell (Kaiser-
Karl-Ring) 23.00 Uhr: Christmette 
mit internationalen Weihnachtslie-
dern und der Auerberger Kantorei 
unter Leitung von Cleveland Kersh 
mit Pfarrer Michael Schäfer

Trinitatiskirche Bonn-Endenich 
(Brahmsstraße) 23.00 Uhr: Christ-
mette mit Chor und Meditation ei-
nes Kunstwerkes zur Geburt Christi

Johanneskirche Troisdorf (Victo-
riastr. 1) 23:00 Uhr: »Klanggebet in 
der Heiligen Nacht« –  Christmette 
mit der Kantorei an der Johanneskir-
che, Ltg. und Orgel: Brigitte Rauscher

Johanniskirche Duisdorf (Bahn-
hofstr.) 23.00 Uhr: »Sofagottes-
dienst« von Jugendlichen für junge 
Menschen und Interessierte mit an-
schließend gemütlichem Ausklang

Kreuzkirche am Kaiserplatz Bonn 
24.00 Uhr: Musikalischer Gottes-
dienst zum Heiligabend mit Wilhelm 
Friedemann Bachs »Ach dass du den 
Himmel zerrissest«: Musik: Mitglie-
der der Ensembles der Kreuzkirche 
mit KMD Stefan Horz (Orgel), Ltg. 
KMD Karin Freist-Wissing       

Sie im Grünen, außerhalb der Städte 
und Dörfer, auf einem Reiterhof die 
Christi Geburt. Krippenspiel im Fa-
miliengottesdienst mit Pfarrerin Ute 
Krüger (Kirchengemeinde Siebenge-
birge) 

Brüser Berg Bonn in der Emmaus- 
Kirche 17.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Krippenspiel nicht mit Kindern, son-
dern von Erwachsenen mit Pfarrer  
Georg Schwikart und Vikar Seeger  
(Kirchengemeinde Hardtberg)

Bornheim-Ort 18.00 Uhr: Große 
Ökumenische Christvesper open 
Air auf dem Peter-Fryns-Platz u.a. 
mit Pfarrer Dieter Katernberg und 
Posaunenchor

Swisttal ab 19.30 Uhr: »Raum in 
der Herberge« – festliche Weih-

Trinitatiskirche Bonn-Endenich 
(Brahmsstraße), 26.12., 11.00 Uhr: Sin-
ge-Gottesdienst auch zum Mitspielen. 
Man kann sein Instrument mitbringen 
(Noten liegen ab dem 2. Advent aus)

Johanniskirche Duisdorf (Bahn-
hofstr.) 11.00 Uhr: »Weihnachten 
mit Bertolt Brecht« – Literatur-
gottesdienst, dieses Jahr zu Bertolt 
Brecht (vor 125 Jahren geboren) 

Lutherkirche Bonner Südstadt 
(Reuterstr. 11) 18.00 Uhr: »Nehmt 
Abschied Brüder, ungewiss ...« mit 
Segen und Zuversicht ins neue Jahr 
– stimmungsvoller Abendmahls-
gottesdienst mit Pfarrer Joachim 
Gerhardt – Musik: Jürgen Hiekel am 
Saxophon und Marc Jaquet an Kla-
vier und Orgel. Wie jedes Jahr gro-
ßes Silvesterkonzert in der Luther-
kirche 22.30 Uhr (siehe S. 7)

Kreuzkirche am Kaiserplatz Bonn 
11.00 Uhr: Neujahrsmatinee mit 
Kirchenmusikdirektor Stefan Horz 
an der Großen Ott-Orgel mit Musik 
von Bach J.S. Rameau und Bruckner 
(zum 200. Geburtstag), dazu Im-
provisationen über internationale 
Weihnachtslieder 

gar/ger/neu

Weihnachtsstimmung pur noch am 2. und 3. Adventswochen- 
ende vor der Kreuzkirche am Kaiserplatz: vom 8.-10. und 
15.-17. Dezember öffnet dort der Lichtermarkt. Schmecken, 
staunen, helfen – und alles für einen guten Zweck. Vor der 
illuminierten evangelischen Stadtkirche: Kunsthandwerk 
aus der Region, Bio-Streetfood und Räucherlachs aus dem 
Ahrtal, heiße Waffeln von den Kirchenprofis von Pützchens 
Markt und Glühwein von der Winzergenossenschaft May-
schoß in stimmungsvoller Atmosphäre. Auch der Kirchen-
pavillon hat zu den Zeiten des Lichtermarkts geöffnet. Dazu 
Musik- und Unterhaltungsprogramm zum Mitsingen und 
vieles mehr …              ger

www.bonn-evangelisch.de
Der etwas andere Weihnachtsmarkt am Kaiserplatz 

vor der Kreuzkirche

Lichtermarkt vor der Kreuzkirche

PRO GRAMM
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Der Hund knabbert, die Hirtin wacht: Weihnachtsgeschichte mit vielen spannen-

den, auch neuen Facetten hautnah in Rheinbach 
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Heiligabend

Weihnachtsfeiertage
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Es geht rund um die Kirche, Königsbegegnungen inklusive: ein Krippenspiel im 

Wandelgang in Zülpich

Silvester

NEUJAHR

https://Gottesdienst-Anmeldung Evangelische Kirchengemeinde Rheinbach (ev-kircherheinbach.de)
https://Gottesdienst-Anmeldung Evangelische Kirchengemeinde Rheinbach (ev-kircherheinbach.de)

